
der Liebe, und dadurch wird S1e auch e1nDie rımut als abe un Aufgabe
wirklicher Verzicht. Am Anfang steht derDIie folgenden meditativen Gedanken hilden Entschlufß, die freie Wahl, IST danach alsgleichsam 1ne Ergänzung Z Beitrag Über- gelist1ges Phänomen die Tatsache, daß WITrleben aber wW1e?“ und können als Medita-

t10NS- un Predigtunterlage für die Fastenzeit
keine Sache selbstsüchtig eignen. Der £e1s5
der IMU: 1St auch dynamisch: drängt unNsS,dienen. SIe STtaAamMMeEenN VO.  s einem tschechischen die Möglichkeiten suchen, inmitten

Priester (T SV.), der damit den £15 der der Konsumgesellschaft uUun: der habgierigenBergpredigt konkretisieren und aktua- Welt A1Til leiben.
lisieren sucht

Arm auch 1M Überfluß
abe Gottes Um den e1Is der TIMU aben, mussen
DIie ImMu ist VOI allem ıne abe Gottes, WITr icht 1n Fässern wohnen oder
die ulls reich un: frei zugleich macht. Denn Brücken schlaften. ber WITr muUussen die uns
der Heilige Geist hat Herz vorbereitet, des Paulus eherrschen: III weifß Not
dafß WITr das Wort Christi verstehen: „Selig leiden, ich weilß ber uch Überfluß ha-
die Armen 1m eiste, denn ihrer 1st das Hıim- ben; mit allem und jedem bin ich vertrauft,
elreich‘“ So sind WITLr selig und das 1st gesättigt se1in un! hungern, Überfluß
die Iste der Seligkeiten; sind WIT reich, haben un! Mangel. Alles CIMAaS ich 1n
enn 1st das Himmelreich. dem, der mich stärkt.“
Unsere abe Armut als moralische Kraft
Sodann 1st die Armut uch 1N1SCIC abe Zu- Die IMU IMUu MSETE Tugend, S1e MUu:
erst Nsere abe ott. Durch die freie SEL moralische Kraft werden. Das ist mehr,Imut erkennen WIT d da{ß Er der Herr als nichts besitzen. Obwohl S1e AUs der Fre1-ist, daß alles, W as WIT noch aben, VO  Z Ihm

Die Armut 1St treuer 1enst
eıt SsStammt, 1st Ss1e zugleich freiwilli-
SCI Verzicht auf die Freiheit. Wır verzichtendem einzigen Herrn, WIT sSind icht mehr auf TWSETE Freiheit, den Weg der totalenSklaven des Mammons. Die ImMUuU 1st uch Abhängigkeit VO:  - EeSus un: des Gehorsamsdie abe uULLSCICTLT Schwestern unı Brüder. wählen. Wır verzichten 1n gewl1ssen Fäl-Das Eigentum, das S1e oft IeNNT, ist auf- len auf uUuLNscCIEC Rechte, dem Lamm äahn-gehoben, WIT sind en für alle, WITL sind

reich tür die anderen.
ich se1n, das sich nicht verteidigte, das
Unrecht EILIUS, Liehte Uun:! segnete. Wır VCOCI-

Ausdruck UNSGCTET Liebe zichten auf persönliche Anerkennung UNSC-
TEn Person, die Erniedrigung 1n Ahnlich-DiIie Armut 1st Nsere Liebe. S1e 1st WMWSCTE

Schwester, Multter un: TAau. Unsere Schwe- keit mıiıt Christus wählen.
sSter S1e Stammt VO  3 ater, S1C Sühne für die Sünden der reichen Kirchewurde uUunNns VO gröfßsten Armen, unserem Unsere TMU: mu{(ß ZUrT Sühne werden. WiırBruder Jesus, gebracht. S1ie 1st WSCTE SOrS-
fältige Multter: S1e bereitet unNns die schönste mussen Buße un für die großen Sünden der

reichen Kirche. Für den Verrat den Ar-Mitgift VOT, die weder noch Ost VCI-
zehren. Die IMU 1st WSECETE liebe al S1e iNlenNn un: Hungernden. Für die schmutzigen
Nnimmt HETZ, 1SCTEC Bereitwilligkeit 1n Geschäifte, die alschen un gefälschten Ver-

age, für den Wucher, für die Simonie. FürAnspruch. S1e 1st NsSserTre Herrscherin: LULI1-
SCT Schatz 1st, dort 1st Herz. Die IMU den (Ge1z un! die Habgier der Geistlichen.

Für die Habsucht, die 4rte des erzens undist VOT allem e1in Ausdruck uU1LlSCICT Liebe
den Neid der Christen.ott Herz ist, dort 1St

Schatz, ZCN WIT umgekehrt. So gehören WIT Identifizierung mıi1it den Hungernden unradikal ott WIT gehören niemandem, keiner Rechtlosen die ReichenSache, WIT gehören allen un! VO: allem Ihm
Gott, die Kirche un! Gewissen rufen

Dynamischer Verzicht uns ZUT ÄArmut, denn sind 1n der Welt
Die Armen 1 Geiste { die rımut kommt aus Hungernde un! Sterbende 1ın der absoluten
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Not. Es sSind 1n der Welt Wehrlose und Das Thema „Praktische Theologie 4—1974"
Rechtlose, Erniedrigte un Beleidigte. Unsere und der JTagungsort, Wiıen, haben einen SC-
ImMUuU IMNu unNs ihre Seite stellen. Sie schichtlichen Hintergrund. Im Rahmen der
MUu den Übermächtigen einen Vorwurtf un:! Rautenstrauchschen Retormen wurde Nnam-
den Reichen eine Drohung werden: „Wehe lich 1m Jahre 1774 der Uniıversitiä Wiıen
euch, ihr Reichen“. S1e INU. sich als Ze1- der pastoraltheologische Lehrstuhl C1-

'hen des Widerspruches die Gleich- richtet. ESs ware VO  - daher nahegelegen, den
gültigkeit un! Ungerechtigkeit der Übermü- Weg, den die Pastoraltheologie während die:
igen emporheben. S1e mu{ ruten un! schrei- SCT 200 Jahre zurückgelegt hat, noch einma|l
C. da{iß die menschlichen Dinge icht 1n abzuschreiten und die bisherigen eistungen
Ordnung sind. rückblickend honorieren. In der -
I Ddie ITIMU kehrt uUu1ls als Lohn wärtigen Lage VO  5 Gesellschaft, Kirche und
rück Sie gibt Freude, denn sıe ist der unab- Theologie ware jedoch ıne 11UT historische
dingbare eil der Frohen Botschaftt. Sie Betrachtung kaum vertretbar SCWESCH ; viel-
biert die Liebe, aus der S1e geboren 1st. S1ie mehr stellte 1124  5 sich wichtigen Grundfragen,
baut die Gemeinschaft, WO alle eın Herz unı die gegenwärtig der praktischen Theologie
ıne (esSinNunNg haben In dem Maße, 1n dem aufigetragen sind. Im Vordergrund standen
S1e Liebe und Verzicht lst, überholt S1€e uUuNs wissenschaftstheoretische Fragen. Diese WUurL-

selbst, den alten Menschen, und öffnet 1115 den jedoch icht isoliert behandelt, sondern
dem ‚.ueCnN Geschöptf un: dem, das alles, 1n Rückkoppelung Z Praxıis kirchlichen Han-
WAas WIT denken und wollen können, über- delns. Im einzelnen Sing die Best1m-
stelgt. I1 des Verhältnisses VO Theorie und Pra-

X1S, UL  - ein Überdenken der Forschungsme-
thoden un! LL  3 aktuelle Fragen der Ausbil-
dung. Insgesamt wa 160 Pro-
fessoren, Dozenten un: Assıstenten davon
ine stattliche Anzahl VO  Z praktischen heo:

Heınz Feilzer logen evangelischer Kirchen und über eil-
nehmer 4a US osteuropäischen Ländern die

Wie praktisch ist „Praktische 1n Plenarsitzungen und Arbeitskreisen mM1t-

Theologie“? einander arbeiteten.
Gesellschaft, Kirche un! Theologie stehen 1n

Z wissenschaftlichen Kongrels: einem permanenten un mühsamen Lern-
Praktische Theologie prozeß. Praktische Theologie 1St VO  5 ihrer

Aufgabenstellung her 1n besonderer Weise
Der olgende Bericht sO1] nicht 11LT den WIS- zwischen Kirche un!: Gesellschaft angesiedelt
senschaftli tatıgen „praktischen Theologen“, un steht SOMLI1t 1ın einem vielseitigen Span-
sondern auch den theologischen UÜberle- nungsfeld.
SUNSEN ınteressierten „Praktikerm “ einen FINn- DIie Rautenstrauchschen Reformen VOT 00
hlick gewähren, WIeE sich die praktische 'heo- Jahren die Kennzeichen des frühen
logie ihr Selbstverständnis hbemüht un Josephinismus, der Kirche wurde ihr
WI1Ie cschr gerade die Beschäftigung MmMiI1t dem pastorales Handeln weitgehend VO der at-
Theorie-Praxis-Problem 1Ne möglichst fun lichen Obrigkeit diktiert, sS1e ieß sich tür
dierte Praxıs Zı 1el hat. rted staatsbürgerliche Ordnungsdienste vereinnah-

INneCnN. Das Grundanliegen War WAaTrT auch da-
DIie Konferenz der deutschsprachigen astOo- mals ıne echte Erneuerung der seelsorglichen
raltheologen, die 1n regelmäßigem Iurnus Dienste, einer sinnvollen Pftarr- Un LDIiöze-
ihre Mitglieder Fachtagungen einlädt, gab sanstruktur ber V}  - partnerschaftlichem
1n diesem Jahr ihrer Zusammenkunft die Rıngen miteinander un!: kritischen Funktio-
Bezeichnung „Wissenschaftlicher Kongre{s“. HE aneinander konnte danach kaum die

ede se1InN. uch heute MU: das VerhältnisTatsächlich wurden Zusammensetzung, Nı-
un:! Qualität dieser Tage 1ın AaNZCIMMECS- VO  D Kirche, Aa und Gesellschaft C  = hbe:
Weise diesem hohen Anspruch gerecht. dacht werden. Deshalb stand der Festvor-
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